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Johannes, mMıiıt dem Jesus auf [Nan-
chem Symposium zusammengelegenQU€€T und gebechert hatte, War der einzige
von seınen Schülern, der den Mut
aufbrachte, ihm his z/zu Kreuz
folgen. Seine Liebe Jesus hesitzt
eine andere Qualität als die hloße Be-Verweise wunderuN für eınen charismatischen
Lehrer. Ihre Stärke und Tiefe erwelst
sich darin, dass er den Freund undSchwuler Midrasch Geliebten auch Im Scheitern nicht
verlässt. Unter dem Kreuz steht Cr als
einziger Mann he! den Frauen und

sich mıit ihnen dem Schmerz deser Midrasch, WIE ST auch Im
Talmud und Im Neuen MOa Verlustes aus

ment vielen Stellen vorkommt, Jesus Uulz diese letzte Gelegen-
neit, die Verhältnisse In seInerist eine knappe Auseinandersetzung

mMiıt biblischen Worten und Versen, Familie klären und mMmacht seIne
deren L eerstellen un Widersprüche Beziehung Johannes VOT den
AUuUs eıner subjektiv-zeitgenössischen Vertreterinnen seIiıner Familie, seIiner

Mutftter und seIner ante, öffentlich.Perspektive heraus aufgefüllt werden.
[Der »Schwule idrasch« will keine [Der heimliche Schwiegersohn co||

VOnNn (1UN als Sohn anerkannt undwissenschaftliche EXegese seIn, SON-
dern versucht, rätselhafte Stellen damit vol| In die amilie integriert

werden. Auch Johannes sol| Marıa alsklären un dabe! die Frömmigkeit
VOonN)n Schwulen sensibilisieren. seIıne Mutter annehmen. Fr (Uut dies

hne zoögern, indem 8 SIE In seIn
aus aufnimmt und für SIEe sorgt.

Wei|l Petrus und die anderen
Aposte! damals feige mıit» Be!l dem Kreuz Jesu standen SEeI-

Mutftter und die Schwester seIiıner Zzu Kreuz gehen, ignorlieren SIE
his heute, dass ES Jesu etzter WilleMutter, Marıla, die Frau des Klopas,

und Marıa VOTI Magdala. Als Jesus WAdr, seine Partnerschaft mıiıt Johan-
MNes Öffentlich machen. Doch alsseine Mulftter sah und He ihr den

Jünger, den OF liebte, er SEI- Bestandtei| des Evangeliums Ist SIE
mer Mutter Frau, siehe, dein Sohn! eingetragen und Dezeugt. Wann ird
IDannn sagte ST dem Jünger: Siehe, die Kirche lernen, dass die Homo-Ehe

eın Sakrament ISst, das Von Jesus eIn-deine Mutter! UJnd von jener Stun-
de nahm SIE der Junger sich.« gesetzt wurde?

Michael BrinkschröderJoh „24-2 73
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kurz QgutL,
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arerT] In (oethes berühmtem die FKI) eklagen, dass eın aus
Koman die einleitenden Wor- Abs abzuleitendes Ab-

Werthers seiınen (Brief-) Freund, standsgebot Fhe und Familie heim
ihm l1pp un klar von seIner nıiıcht gewahrt cEe] und aUS-

Liebe berichten. Fbenso co|} diese drücklich fordern, dass homosexu-
Rubrik allen die Möglichkeit geben, elle Pfarrer ihr Sexualleben nıcht AT
sich Klipp und klar mMit OmmMentTa- Inhalt der Verkündigung machen und
ren, Frragen und kurzen Berichten ihre Lebensweise mMıit Bekenntnis und

Wort melden WEeTlIN [an re der Kirche vereinbaren?
Z keine /Zeıt hat für ausführlichere FS scheint beinahe 5  / dass denAbhandlungen, aber dennoch nicht Kirchen das ema » Homosexualität«schweigen will über den Kopf wächst und SIE ihre Fr-

folglosigkeit nicht länger ertragen:
ohne auf Ratzinger hören instal-Gefeuert basta! lleren Fnde der 800er re die ersten
europäischen Länder staatliche Nor-

Welcher >Tropfen rachte das Fass [1eln gleichgeschlechtlichen Part-
nerschaften; hne den | ‘Osservatorekirchlicher Homophobie Zu Uber- Komano lesen und efolgen)Jaufen, dass sich MNUu die schwur- schiebt der deutsche Bundestag 994

enfeindlichen Tiraden über‘s | and den anachronistischen S 175 StGiB
ergielßen wWIE Mulde und Moldau Im
Sommer VWas Ist In Katholische

FT Seite; und die rot-grune Koalition
erdreistet sich 2001 über den ATe-

Bischoöfe gefahren, dass SIE eın ahr chismus hinwegzusehen und hNOomo-
nach Inkrafttreten des (‚esetzes über sexuelle Lebenspartnerschaften Im
eingetragene Lebenspartnerschaften Rechtssystem verankern, doch
kirchlichen Mitarbeitern mıit ristlo- sicherlich Handlungen vorkommen,
Ser Kündigung drohen? VWas treibt die nicht eıner wahren affektiven
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und geschlechtlichen Erganzungs- erscheinen lassen«. Solange jedoch
bedürtftigkeit entspringen und die In die Ermessensausübung VOT keinen
keinem Fal| billigen SINd«. transparenten Regeln flankiert Ist wıe

Man kann Ja fast verstehen, dass übrigens Im staatlichen Verwaltungs-
UNsere ISCNOTEe frustriert SINd, wei|l andeln notwendigerweise), lan-
Sar niemand ihre Botschaft vernimmt, SC schwebht über jedem »Manifest«

Betroffenen das Damoklesschwertgeschweige befolgt. UJnd da SIEe Hei
den Menschen In der Welt auf taube der fristlosen Entlassung. Und
Ohren stoßen, mussen SIE här- meılst Ist eın Dassender Anlass schnel!l
ter die Untergebenen In den Eel- gefunden.

Reihen vorgehen. Konnte [Nan VWo führt der VOo'/ den Bischöfen
His uli 2001 durch eın System des eingeschlagene VWeg hin? 'erden
Einschüchterns, Tabuisierens un Ver- Caritas-Pflegeheime schließen MUS-
tuschens innerkirchlich die OMO- SCH, el keine Lesben und Schwule
Debatte auf die HOÖSse Welt Vor den mehr In diesen Hausern arbeiten?
Toren der Kirche projJIzieren, findet Wird die Stellenausschreibung für
dies spatestens seilt der Eintragung der den Chefarzt-Posten kirchlichen
Partnerschaften schwuler und les- Krankenhaus In Zukunft als Bewer-
ischer Kirchenmitarbeiter VOTr dem bungsvoraussetzung y»erwiesene
Standesamt bzw. Notar serın FEnde Heterosexualität« nennen? Wird der

Doch die Rache Ist hitter noch Religionsunterricht den Schulen
zusammenbrechen, da kirchlicheehe das Gesetz eın ahr gilt, stellt

die katholische Kirche Klar, dass Schulämter den staatlichen Lehrern
reihenweise die »MISSIO CanOnICA«die Eintragung den Tatbestand des

»schwerwiegenden Oya! ıtatsver- entziehen, geschweige denn ü ber-
haupt erteilen?stoßes« erfülle und die »Kündigung

Aaus kirchenspezifischen Gründen« Mussen wWIır schwule Theologen
vorsähe. Wer als kirchlicher Mitarbei- UTN$S das Verhalten und die Argumen-
ter (respektive Mitarbeiterin) das den tatıon der Kirchen unwidersprochen
»Kirchlichen Girundsätzen diametra| bieten lassen? Ich meIlne: nern! SO
widersprechende Recht« auf Fintra- WIE exegetisches, hermeneu-
SUNg wahrnimmt, beschwört seINe tisches und geschichtliches Forschen
Kündigung, Entlassung bzw. den eınen Platz In der VVERKSTATT hat, sollte
Entzug der kirchlichen Lehrbefugnis auch die Verhältnisbestimmung ZWI-
herauf. schen staatlicher Rechtssetzung und

Noch streiten sich einzelne C6 kirchlicher Verweigerungshaltung,
Analyse und Auslegung irchen-lehrte, ob die Eintragung automatisch

die kirchenarbeitsrechtlichen Folgen arbeits-)rechtlicher Bestimmun-
nach sich zieht der ob die Verant- gCcn Platz finden. FS st schließlich
wortlichen eınen Ermessensspielraum nicht gottgegeben, dass sich selbst

schwule Kirchenrechtler [UTr muiıtausschöpfen können, »Wwenn schwer-
wiegende Giründe des Finzelfalls dem Eherecht herumschlagen.
die Kündigung als UNANSCINCSSECN Christian Her7z
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feinem Nadelstreifentuch gewähltNach der Wahl wurde, scheinen wIır der » Mitte«
wirklich mMiıt großen Schritten näherVOT d€l' Wahl gekommen seIn. Manchen Ist E5

mittlerweile peinlich, WEln VOIT der
» Wır würden Sie Ja wählen, Diskriminierung der Schwulen U ber-
err Stoiber...« Genau, WeNnNN Uuns aup noch die Rede ist
die CSU dann doch leben |asst, dann
können WIr endlich ungehemmt eIn- Fıne schwule Theologie der Be-
stimmen In den großen Chor, der das
hohe Credo der siegreichen » Miıtte« freiung hat VOT Jahren HWH als

den befreienden, Darteiischen ott
singt: Wirtschaftlicher Erfolg oder für sich entdecken können. [Diese
doch mindestens Wohlstandsbewah- Geschichte hat aber auch eine Kehr-
(/uNg und möglichst wenig Storung seılte: Wer AaUuUs der Sklavereli befreitdurch die Ränder der Gesellschaft. wurde, O]} selbst klaven hbefreien

FS geht hier nicht Parteipoli- un für Wıtwen un Waılsen SOT-
tik! [ Der Beckstein ird auch dann gCN, amı SIE nicht klaven werden
nicht besser, WeN/N wiß Schily heilßt mussen. Auf gebrochene Abkommen
S geht das Bild des Schwulen reaglert HWH mMiıt unangenehmen
VO Schwulen un seiınen Platz Konventionalstrafen, lesen etwa
In der Gesellschaft: he] Jer Höchststrafe ıst he!

HWH der Verlust der Solidarität
»Eın Pıanıst von Weltklasse Ist Gottes, verbunden mıit dem Verlust

ude der schwul«, außerdem der eigenen Identität.
hen wır besser aUs, haben mehr (je-
schmack un hberuflich Erfolg316  QueerVerweise  feinem Nadelstreifentuch gewählt  Nach der Wahl  wurde, scheinen wir der »Mitte«  wirklich mit großen Schritten näher  = vor der Wahl  gekommen zu sein. Manchen ist es  mittlerweile peinlich, wenn von der  »Wir würden Sie ja gerne wählen,  Diskriminierung der Schwulen über-  Herr Stoiber...« Genau, wenn uns  haupt noch die Rede ist.  die CSU dann doch leben lässt, dann  können wir endlich ungehemmt ein-  Eine schwule Theologie der Be-  stimmen in den großen Chor, der das  hohe Credo der siegreichen »Mitte«  freiung hat vor Jahren JHUWH _ als  den befreienden, parteiischen Gott  singt: Wirtschaftlicher Erfolg oder  für sich entdecken können. Diese  doch mindestens Wohlstandsbewah-  Geschichte hat aber auch eine Kehr-  rung und möglichst wenig Störung  seite: Wer aus der Sklaverei befreit  durch die Ränder der Gesellschaft.  wurde, soll selbst Sklaven befreien  Es geht hier nicht um Parteipoli-  und für Witwen und Waisen sor-  tik! Der Beckstein wird auch dann  gen, damit sie nicht Sklaven werden  nicht besser, wenn er Schily heißt.  müssen. Auf gebrochene Abkommen  Es geht um das Bild des Schwulen  reagiert JHUWH mit unangenehmen  vom Schwulen und um seinen Platz  Konventionalstrafen, zu lesen etwa  in der Gesellschaft.  bei Jer 34,17ff. Höchststrafe ist bei  JHWH der Verlust der Solidarität  »Ein Pianist von Weltklasse ist  Gottes, verbunden mit dem Verlust  Jude oder schwul«, außerdem se-  der eigenen Identität.  hen wir besser aus, haben mehr Ge-  schmack und beruflich Erfolg ... Stra-  Heute gehören wir schwulen  tegien eines Klassenstrebers, der mit  Männer auf vielen gesellschaftlichen  super guten Noten und bestens an-  Feldern zu den Gewinnern, selbst wo  gepasstem Verhalten Anerkennung  wir uns nicht mehr verstecken. Wir  sucht, wo sonst keine zu erwarten  können mehr denn je bestimmen,  ist. Nicht besonders sympathisch,  in welche »Mitte« wir uns setzen  aber nachvollziehbar!  wollen: In die Mitte von Frauen —- in  Jetzt aber, da der Christopher-  Gesellschaft und Kirche immer noch  Street-Day eine abgefahrenere Vari-  weitgehend ausgeschlossen aus der  ante der Love Parade geworden zu  Meinungs-  und Entscheidungsfin-  sein scheint, die schwule Ehe nur  dung; in die Mitte von Arbeitslosen,  noch einen komischen juristischen  Asylbewerbern ... Oder in die »Mit-  Namen trägt, in jeder Soap ein  te« der Spaßmobil — Fraktion, die be-  schwuler Komiker auftreten muss,  findet, dass nur ungebremster Erfolg  außerdem schwule Männer als eine  Spaß macht und jeder selbst für sei-  der Lieblingszielgruppen der Wer-  nen Spaß sorgen soll.  bestrategen entdeckt und ein Re-  Wo der Rubikon konkret liegen  gierender »Und das ist gut so!« in  könnte? Nun etwa da, wo wir um dieCira. Heute ehören wır schwulen
tegıen eInNes Klassenstrebers, der mıit Manner auf vielen gesellschaftlichenNoten und hestens eldern den GewIinnern, selbst
gepasstem Verhalten Anerkennung wWiIır UuNns nicht mehr verstecken. Wır
sucht, SONS keine können mehr denn Je bestimmen,
ist Nicht hbesonders sympathisch, In welche » Mitte« wWIr UnNSs seizen
aber nachvollziehbar! wollen: In die Mitte VONN Frauen In

ez aber, da der Christopher- Gesellschaft und Kirche Immer noch
Street-Day eıne abgefahrenere Varıi- weitgehend ausgeschlossen AauUs der
ante der | Ove Parade geworden einungs- und Entscheidungsfin-
seın scheint, die schwule FEhe [1UT dung; In die Mitte VOT) Arbeitslosen,
noch eiınen komischen juristischen Asylbewerbern316  QueerVerweise  feinem Nadelstreifentuch gewählt  Nach der Wahl  wurde, scheinen wir der »Mitte«  wirklich mit großen Schritten näher  = vor der Wahl  gekommen zu sein. Manchen ist es  mittlerweile peinlich, wenn von der  »Wir würden Sie ja gerne wählen,  Diskriminierung der Schwulen über-  Herr Stoiber...« Genau, wenn uns  haupt noch die Rede ist.  die CSU dann doch leben lässt, dann  können wir endlich ungehemmt ein-  Eine schwule Theologie der Be-  stimmen in den großen Chor, der das  hohe Credo der siegreichen »Mitte«  freiung hat vor Jahren JHUWH _ als  den befreienden, parteiischen Gott  singt: Wirtschaftlicher Erfolg oder  für sich entdecken können. Diese  doch mindestens Wohlstandsbewah-  Geschichte hat aber auch eine Kehr-  rung und möglichst wenig Störung  seite: Wer aus der Sklaverei befreit  durch die Ränder der Gesellschaft.  wurde, soll selbst Sklaven befreien  Es geht hier nicht um Parteipoli-  und für Witwen und Waisen sor-  tik! Der Beckstein wird auch dann  gen, damit sie nicht Sklaven werden  nicht besser, wenn er Schily heißt.  müssen. Auf gebrochene Abkommen  Es geht um das Bild des Schwulen  reagiert JHUWH mit unangenehmen  vom Schwulen und um seinen Platz  Konventionalstrafen, zu lesen etwa  in der Gesellschaft.  bei Jer 34,17ff. Höchststrafe ist bei  JHWH der Verlust der Solidarität  »Ein Pianist von Weltklasse ist  Gottes, verbunden mit dem Verlust  Jude oder schwul«, außerdem se-  der eigenen Identität.  hen wir besser aus, haben mehr Ge-  schmack und beruflich Erfolg ... Stra-  Heute gehören wir schwulen  tegien eines Klassenstrebers, der mit  Männer auf vielen gesellschaftlichen  super guten Noten und bestens an-  Feldern zu den Gewinnern, selbst wo  gepasstem Verhalten Anerkennung  wir uns nicht mehr verstecken. Wir  sucht, wo sonst keine zu erwarten  können mehr denn je bestimmen,  ist. Nicht besonders sympathisch,  in welche »Mitte« wir uns setzen  aber nachvollziehbar!  wollen: In die Mitte von Frauen —- in  Jetzt aber, da der Christopher-  Gesellschaft und Kirche immer noch  Street-Day eine abgefahrenere Vari-  weitgehend ausgeschlossen aus der  ante der Love Parade geworden zu  Meinungs-  und Entscheidungsfin-  sein scheint, die schwule Ehe nur  dung; in die Mitte von Arbeitslosen,  noch einen komischen juristischen  Asylbewerbern ... Oder in die »Mit-  Namen trägt, in jeder Soap ein  te« der Spaßmobil — Fraktion, die be-  schwuler Komiker auftreten muss,  findet, dass nur ungebremster Erfolg  außerdem schwule Männer als eine  Spaß macht und jeder selbst für sei-  der Lieblingszielgruppen der Wer-  nen Spaß sorgen soll.  bestrategen entdeckt und ein Re-  Wo der Rubikon konkret liegen  gierender »Und das ist gut so!« in  könnte? Nun etwa da, wo wir um dieder In die » MIt-
Namen tragt, In jeder 5>oap eın (E« der Spaßmobil Fraktion, die he-
schwuler Komiker auftreten IMUSS, indet, dass MNMUur ungebremster Erfolg
aufßerdem schwule Manner als eine Spals macht und jeder cselbst für COl
der Lieblingszielgruppen der VWer- [ie6T] Spals Surgsen soll
bestrategen entdeckt un eın Re- Wo der Rubikon onkret jegengierender »Und das ist gul O!« In könnte? Nun etwa da, wWir die
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steuerliche Gleichprivilegierung miıt
kinderlosen mMeteropaaren DOWETIN
der CWONNENECS gesellschaft-
lıches Gewicht In die Waagschale
legen, wei|l 5 NIC angehen kann, 9 a SSS 1618dass Kinder haben das ArmutsrIisIı-
KO Nr. In dieser RepuDbli ist PE O

ollten WIr jedenfalls eines 15 }
SCS aufwachen,schweilßgebadet
wei| wır getraumt haben, dass wır
IM schlechtsitzenden Trachtenanzug
7A8 Defiliermarsch einziehen In
eın stinkendes Zeit, In dem wWiır
laut für UNSSCIC Stimme den wilden
Mannn geben versuchen, dann
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aus Rücksicht auf die Leitkultur K as
millentee aAUuUs$s Malskrügen trinken
un J1e Huber eın Küsschen UD YyDUNMN
geben, dann wWwIissen wWIr endgültig, ur [A94dass UNS IU die » Miıtte« DIüht, die u TOMYMwır UuNS selbst verdient haben B1 9715DTUSOMTIMH
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